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Eine europäische 
Erzählung?
Adolf Kloke-Lesch

Im September 2015 haben die EU-Staats- 
und Regierungschefs zusammen mit ihren Kol-
leginnen und Kollegen aus aller Welt bei einem 
Gipfeltreffen der Vereinten Nationen (VN) das 
transformative Projekt der 2030 Agenda für 
Nachhaltige Entwicklung beschlossen („Trans-
forming our World: The 2030 Agenda for Susta-
inable Development“). Bei der Erarbeitung die-
ser universellen Agenda haben die EU und ihre 
Mitgliedsstaaten eine maßgebliche Rolle gespielt. 
Mit den VN-Botschaftern Ungarns (Csaba Körö-
si) und Irlands (David Donoghue) stellte die EU 
jeweils einen der beiden Co-Vorsitzenden bezie-
hungsweise Co-Fazilitatoren der Open Working 
Group und dann der Verhandlungen der Agenda 
selbst. Als Aktionsplan für die Menschen und ih-
ren Planeten, für Wohlstand und Frieden reflek-
tiert die Agenda zentrale europäische Werte und 
Interessen. Sie zielt gleichermaßen auf die innere 
Entwicklung der EU und ihrer Mitgliedsstaaten 
wie auf Entwicklung jenseits Europas und der 
Menschheit insgesamt. 

Seit Anfang 2016 geht es nun um die Umset-
zung der Agenda. Bei den VN soll das neue High-
Level Political Forum die Umsetzung weltweit 
in den Blick nehmen. Deutschland stellt sich als 
eines der ersten Länder bereits in 2016 dem dor-
tigen Überprüfungsprozess und will zeigen, wie 
es die Fortschreibung seiner Nationalen Nachhal-
tigkeitsstrategie an der 2030 Agenda und deren 
17 Zielen nachhaltiger Entwicklung (Sustainable 

Development Goals, SDGs) ausrichtet. Aus der 
EU sind noch Estland, Finnland und Frankreich 
dabei. Unter den insgesamt 22 Ländern der ers-
ten Überprüfungsgruppe befindet sich mit China 
auch der aktuelle G20-Vorsitz. Aber was macht 
die EU?

Die EU-Gipfel seit September 2015 hatten 
vermeintlich andere Themen: Flüchtlingskrise, 
möglicher Brexit und immer wieder auch die 
‚Euro-Krise‘. Soziale Spannungen und wirt-
schaftliche Disparitäten in der Union nehmen zu. 
Europaskepsis und Populismus breiten sich aus. 
Die europäische Umsetzung des Pariser Klima-
abkommens bleibt hinter der ambitionierten Rhe-
torik zurück. Zur Umsetzung der 2030 Agenda 
war in Brüssel bislang kaum Verbindliches zu 
hören. Auf Eis gelegt? Institutionelle Selbstblo-
ckade? Oder konstruktive Denkpause?

Hinter den Kulissen gibt es durchaus Bewe-
gung: Jean-Claude Junckers Sonderberater für 
Nachhaltige Entwicklung Karl Falkenberg soll 
bis Mitte 2016 Empfehlungen vorlegen, wie die 
SDGs zuhause in der EU und weltweit mit der 
EU umgesetzt werden können. In der Europä-
ischen Kommission läuft eine gap analysis mit 
dem Ziel, europäische Politiken und Wirklich-
keiten mit den SDGs abzugleichen. Auffällig bei 
diesen Aktivitäten und den aktuellen Arbeitspro-
grammen von Kommission und Trio-Präsident-
schaft (Niederlande, Slowakei, Malta) ist, dass 
die zuletzt 2009 fortgeschriebene EU Sustainable 
Development Strategy praktisch nirgendwo Er-
wähnung findet. Stattdessen stehen zwei andere 
programmatische Großprojekte im Mittelpunkt: 
Die Fortschreibung von Europas Wachstums-
strategie (EU 2020) und die Erarbeitung einer 
EU Global Strategy on Foreign and Security 
Policy. Aber wo findet sich dann die europäische 
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Umsetzung der 2030 Agenda? Macht es Sinn, die 
2030 Agenda in einem eigenen Prozess anzuge-
hen, wenn Global Strategy und New Approach 
beyond 2020 längst beschlossen sind? 

Nötig wäre zuallererst eine gemeinsame Er-
klärung der EU-Staats- und Regierungschef so-
wie der Präsidenten von Kommission, Rat und 
Parlament, mit der die 2030 Agenda als zentraler 
Bezugspunkt für alle inneren und äußeren Politi-
ken etabliert wird. So könnten die Spitzen der EU 
die Universalität und Integrität der 2030 Agenda 
mit ihren sozialen, ökonomischen, ökologischen 
und politischen Dimensionen anerkennen und  
einen ambitionierten Rahmen setzen, der den  
Initiativen in den europäischen Institutionen und 
in den Mitgliedsstaaten Raum und Richtung gibt. 
Frans Timmermans als Erster Vizepräsident der 
Kommission und Frederica Mogherini in ihrer 
Doppelrolle als EU-Außenbeauftragte und Vize-
präsidentin der Kommission sollten mit der Steu-
erung der internen und externen Umsetzung der 
2030 Agenda beauftragt werden.

Europäische Politik für nachhaltige Entwick-
lung kann nach der 2030 Agenda keine Parallel- 
oder gar Nischenveranstaltung mehr sein. Sie 
muss ins Zentrum rücken und mit wirksamen 
Umsetzungs- und Überprüfungsinstrumenten 
ausgestattet werden. Das transformative Projekt 
der 2030 Agenda kann nicht in den inhaltlichen 
und institutionellen Mustern der Vor-2015-Welt 
umgesetzt werden. Diese sind dafür weder ge-
macht noch geeignet. Ist es nicht an der Zeit, 
dass die EU ihren New Approach beyond 2020 
ambitioniert und gleichrangig an allen Dimensio-
nen nachhaltiger Entwicklung ausrichtet und die 
Beschränkung des Europäischen Semesters auf 
die Abstimmung der Wirtschafts- und Finanzpo-
litiken aufgibt? Und ist es noch zeitgemäß, wenn 

eine Globale Strategie der EU weiterhin primär 
aus der Perspektive klassischer Außen- und Si-
cherheitspolitik formuliert und global nachhalti-
ge Entwicklung als ein Thema der Zusammen-
arbeit mit Entwicklungsländern auslagert wird? 

Die EU hat die neue globale Erzählung nach-
haltiger Entwicklung maßgeblich mitgeschrie-
ben. Sie sollte nun die Chance ergreifen, daraus 
eine neue, positive europäische Erzählung zu ma-
chen, in der sich die Bürger Europas wiederfin-
den und die von Europas Partnern in der Welt als 
konstruktiv und glaubwürdig verstanden wird. 
Ohne eine solche überzeugende europäische Er-
zählung würde auch die globale Erzählung nach-
haltiger Entwicklung bald verblassen. Die 2030 
Agenda spricht Schlüsselfragen der inneren Ent-
wicklung Europas an, von Jugendarbeitslosigkeit 
und sozialen Disparitäten über Wachstum und 
Infrastruktur bis zu nachhaltiger Landwirtschaft 
und Biodiversität. Viele globale Ziele der Agenda 
erfordern substantielle Beiträge in der EU selbst, 
vom Klimawandel über nachhaltige Konsum- 
und Produktionsmuster bis hin zum Schutz der 
Meere. Gleichzeitig kann Europa seine eigenen 
Interessen, Ziele und Werte nicht ohne engagier-
te und solidarische Antworten auf die Heraus-
forderungen nachhaltiger Entwicklung in seiner 
Nachbarschaft sowie in den Entwicklungs- und 
Schwellenländern wahren, von Armut über Kri-
sen und Konflikte bis zu Migration und Flucht. 
So gesehen hat die 2030 Agenda dann doch eini-
ges mit den Themen der regelmäßigen EU-Kri-
sengipfel gemeinsam und könnte diesen Orientie-
rung über den Tag hinaus geben.

Der Vertrag über die Europäische Union hat 
bereits vor Jahren die „nachhaltige Entwicklung 
Europas“ quasi als europäisches Staatsziel be-
stimmt (Art. 3, Abs. 3). Eine beherzte Umsetzung 
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der 2030 Agenda sollte dieses nun mit neuem Le-
ben erfüllen, institutionelle Blockaden überwin-
den und die Europäische Union zu einer Union 
der nachhaltigen Entwicklung umgestalten.
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